
Rezensionen Systematische eologıe 267

tralısıert werden: Sachkritik, Ja die Entdeckung der 1mM einzelnen aufgewertete
tellung VON Frauen in der werde gerade verhindert HTG dıie allgemeine
Eıntragung feminıner Formen (Schröter). Das grundlegende Problem sSe1 die Eın-
ebnung des Abstandes zwıschen eigenen Anlıegen und denen der bıblischen Tex-

eın Rückfall hiınter Reformatıon und Aufklärung (Schröter, Dalferth). In Fra-
DC tellen selen a18S0O nıcht HUT einzelne, verbesserbare Fehler, sondern raglıc.
se1 das Gesamtkonzept, das sıch VOT Kriıtik immunıIisiere (Barth Kähler) und den
Leser bevormunde (Köhlmoos, Södıng,( EKD) ESs wırd Texttreue VOI-

sprochen und zugle1c cdie Unmöglıchkeıit korrekter Übersetzung behauptet;
maskıert Urc dıe wörtlich übersetzten e1e ist diese „Übersetzung“‘ tatsächlıc
ußerordentlıic. irei (Köhlmoos). Krıitisiert wırd die Tendenz SAGE Entpersönli-
chung, letztlich Gottentfiremdung, WEeNN etwa AUS$s (Gjott dem Av ater  .. die „‚himmli-
sche Quelle ; aus dem „Geist“ dıie „Geı1istkraft‘‘ WIrd (Morgenstern, Käh-
ler) Der alttestamentliche Kanon „paßt hınten und NICHEt:: und MNan liest
Texte „WwI1e aus dem exegetischen Gleichstellungsbüro‘“ (Södıng

DIie dogmatischen TODIeme werden eindringlıchsten VON Schröter gestellt.
DIie peinlıche Unkenntnis der Übersetzer und Übersetzerinnen in ezug auf die
Begegnung mıt dem Judentum und ihren Weg, N dem Hebräischen überset-
ZECN, kommt be1 Morgenstern ZUTr Geltung Lindemann analysıert beispielhaft
„Übersetzungen“ neutestamentlicher JExXie: auch längerer Einheiten. Zum Ver-
gleich Jag i1hm bereıts cdie Neue Zürcher VOT.

Dıie Autoren repräsentieren mıt ihrer 101 eine deutschsprachige Univers1-
tätstheologıie, die noch unterscheiden we1ß zwischen eılıger Schrift und
Ideologie. Vermilit habe ich dıie Rüc.  indung die englischsprachige Dıskussı1i-

die das ema schon länger reflektiert. Ich empfehle das Buch besonders
für das espräc 1M Pfarrkonvent.

Stefan Felber

Johann Gerhard Iractatus de egitima Scripturae Sacrae Interpretatione (1610)
DE: hg VON Johann Anselm Steiger, Doctrina et Pıietas 3S Stuttgart

Frommann-Holzboog, 2007, ED 541 S 498 ,—
Ders.: Exercıtium pietatis quotidianum quadripartitum (1612) Lat.-Dt., hg VON

Johann Anselm Steiger, Doectrina ef Piıetas VIZ Stuttgart: Frommann-Holzboog,
2008, En 519 S: 4 78,—

Man hätte dem dogmatısch aufschlussreichen Tractatus de legitima Scripturae
Sacrae Interpretatione VON Johann Gerhard wahrlıch einen zıvileren Preis D
wünscht, damıt GF eiıne rößere Verbreitung findet Vermutlich standen nıcht SC
NUg  &S Fördergelder ZUT Verfügung, das Forschungsprojekt und die Publikation
günstiger gestalten. Der hochgelehrte altprotestantische ogmatıker Gerhard
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ist 6S wert, dass INan sich mıt en selinen greifbaren erken beschäftigt, we1ıl GE
nıcht 1Ur ıIn diesem ersten oröberen Werk einem Iundamentaltheologischen
ema grundlegende Überlegungen angestellt hat. dıie über seine eıt hi-
nausgehen.

In der Auseinandersetzung miıt Z7wel führenden katholischen Kontroverstheo-
ogen Robert Bellarmın (1541—-1621) und Thomas Stapleton (1535—-1598), ent-
wıickelt Johann (jerhard seine hermeneutischen Überlegungen, die nach dem
€e1 des Herausgebers Johann Anselm Steiger den wichtigsten utheri1-
schen Publikationen diesem ema zwıischen der AClavıs des Matthıas aC1-
us und der „Philologia Sacra“ des alomon (lassıus gehö Dies ann INan
auch Adus der Wiırkungsgeschichte des ‚„ 1ractatus“” erschlıeßen, der nıcht 1Ur SCDa-
ral, sondern auch als Te1il VON Gerhards monumentaler ogmatı „LOCI Theolo-
IC allerdings nıcht in der etzten Ausgabe VOoNn Eduard Teu erschlenen ist In
den äalteren usgaben ist das ema nach Meınung des Kezensenten besser
verständlıch, we1l dem Original VON 1610 eine übersichtliche Gliederung
Diese ist ZU eispiel der Cotta’schen Ausgabe beigegeben OCI Theologıicıi,
hg Cotta, E übıngen 1762 |Inhaltsverzeichnis auf den ungezählten
Seiten 381—-383, exft 42—911)

Johann (Gjerhard stellt in se1ıner Abhandlung Zzuerst die „päpstliche““ Schriftaus-
legung dar elilarmın behauptet beispielsweise, dass sıch dıe Heılıge Schrift
nıcht selbst auslegt und keinen eindeutigen Sinn hat Darum könne SIE in kırchli-
chen Lehrstreitigkeiten auch nıcht die richterliche Funktion ausüben 15) 16
sola Scriptura, sondern sola ecclesid, auf das Lehramt des Papstes konzentriert,
lautet das katholische Schriftprinzip (16; vgl 41) Gerhard überprüft diese A
gumente auf ihre Stichhaltigkeıt. Die evangelısche Schriftauslegung ist UTr VoNn
der selber abhängı1g, S1€ 1st für e1l VON ausreichender arneı 27
Die Notwendigkeıt der Erleuchtung Uurc den eıliıgen Geist bedeutet nıcht, dass
dıe dunkel sSe1 1e1Imenr ist die Heılıge Schrift selber klar, und ihre dunk-
len Stellen sınd 1in Übereinstimmung mıt der Regula idel, die AdUus der klar
belegt ist. interpretieren 131.319). DIie Schrift legt sıch selber Aaus (200
„Scrpturae legıtima interpretatio haec GR%: JUaC sıt 1psa DE 1psam“).

DIe vlier katholischen Normen der Schriftauslegung (Glaubensrege]l
Praxıs der 1rche, Kirchenväterkonsens und Konzilsdekrete) sınd in der
katholischen Weise ihrer Anwendung ebenso kritisch hinterfragen WI1Ie die
Lehre VO mehrfachen Schriftsinn (21 111) Die Allegorıe soll L1UTr christologisc
angewendet werden (23

Die Schriftauslegung INUSS VO Literalsınn des Wortes Gottes ausgehen. He
grundsätzlichen ehren der Glaubensrege] sınd Aaus den aren und wörtlich ver 7
standenen Aussagen der SCZORCIH. Am eispiel der Einsetzungsworte des
Abendmahls ann eze1gt werden., dass auch hier nıcht VO wörtlichen Sınn aD-
gewiıchen werden INUSS (25111) Dies verlangt auch nıcht dıe Vernunit,. WEeENnN s1e
1mM Wiıderstreit mıt (Glaubenssätzen leg 1C der Verstand, sondern dıe Bibel
ist das AC das die Erleuchtung 46 Lesen des Jlextes selber bringt (97—101;
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vgl Z Z61): In diesem Sıinn können allgemeine philologische Instrumente be1
der Biıbelauslegung benutzt werden (ZBID

Am chluss seines Iraktats <1bt Gerhard verschiedene Hınweise, W1e der B1-
GCHESSEer mıt Wıdersprüchen und anderen ‚dunklen“ Problemen der Schrift UMSC-
hen ann (3051T1) Der Sprachstil der bıblischen Autoren ist ebenso beachten
WIE dıie Ursprachen, W ortbedeutungen, Grammatık, etorık, Gattungen und
sprachliche Id1ıomatık (11/7£.327—-339). Wiıchtig ist der innerbiblische Textver-
gleich 9—3 Christus ist der SKkopus der SAdNZCN eıliıgen Schrift „Omnıa
de Chrısto, PE Christum Cuncta loquuntur“‘ Johann Gerhard beschließt das
Werk muıt den dre1 allgemeinen Voraussetzungen fruc  arer Schriftauslegung:
Oratıo, meditatio und fentatıo (  73

Als JTextanhang sSınd ‚„ 1 heoremata de Scripturae Sacrae interpretatione“‘ be1-
gegeben( Bel diesem ext handelt N sıch eine Vorarbeit zZu
ema In orm Von Disputationsthesen, dıe Gerhard während einer Studienreise
604 be1 einem Aufenthalt in Marburg verteidigt hat Anhang und Nachwort des
Buches dokumentieren W1Ee in den vOrFansCSanSCHNCN Bänden dıe lateinische und
deutsche Textedition, Emendationen und Entstehungsgeschichte des erkes: S1e
enthalten auch dıie Regıster und das Lıteraturverzeichnis.

Mıiıt dem „Exerciıtium pletatis quotidianum quadrıpartitum.“ (1612) macht 4O
hann Anselm Steiger erstmals eın promınentes lutherisches Gebetbuch dus der
e1t zwıischen Reformation und Aufklärung in eiıner hıstorisch-kritisch mMuster-
gültigen Ausgabe zugänglıch. Zwar wurde die Gebetsliteratur in den etzten Jah-
Ten vermehrt Gegenstand wissenschaftlicher Untersuchungen, und Urteile der
äalteren Forscher Paul Althaus und Constantin T gelten inzwischen als
uberho (vgl 490.5081). Dennoch ist die Reichweite nicht-pletistischer TÖmM-
migkeıt der frühen Neuzeıt noch viel wen12 untersucht und 65 bleibt hof-
fen. dass diese beispielhafte Edıtion weıtere Forschungen nach sıch zieht Nur
kann das Zerrbild einer fixierten altprotestantischen rthodoxie über-
wunden werden. Dass der größte Dogmatiker selner e1ıt weıthin auch Uurc Se1-

Frömmigkeit wirkte, weist das „Exercıtium““ nach. Es wurde ZW alr nıcht oft
WIe selne ‚„‚Meditationes sacrae“, ahber immerhiıin 6-ma aufgelegt und in 13
Sprachen übersetzt! Besonders oft wurde der exf 1im Englischen und Finnischen
nachgedruckt Damıt 1st DE eın „Wichtiger Meıulenstein innerhalbh der Ge-
schichte der frühneuzeitlichen Gebetsliteratur und -Irömmigkeit“ geworden

Obwohl Johann TrnN! 1M gleichen Jahr seine och welıter verbreitete Ge-
betssammlung „Paradiesgärtlein“‘ herausbrachte., wurde Gerhards uchleıin alleın
auTt Deutsch und Lateiisch O-ma edruckt

Gerhard veröffentlichte das Gebetbuch e1in halbes Jahr ach dem 1od se1iner
ersten Tau on be1 Luther findet sıch die Ansıcht, das SEe1 eıne „Übungder Frömmigkeit‘ (exercıtium pietatis). Das ruht auf vier eılern, nämlıch
auf Gottes Güte und ahrheit, auf der Stellvertretung Christi und dem Zeugni1sdes eiligen Geistes 1/ ber eine Seıite nımmt die Aufzählung der Ehrentitel
In Anlehnung Johann AA CIn dıie Gerhard in se1iner 1dmungsvorrede VOT-
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anstellt: Das ist e1in freundlıches espräc mıiıt Gott, eine heilsame Arzne1
in er Not, ein Schlüssel des Hımmelreichs und Eröffnung des Paradıeses, e1in
TIrost der Traurigen und Freude der eılıgen. Sündenbekenntnis, Dank,
und Fürbitte sollen eine täglıche Ubung er Chrıisten sSeInN. ach diesen vier
Hauptaspekten glieder siıch Gerhards Werk in vier e1le Betrachtung „medi-
tat10””) uUNsecICI Sünden (38—7/9); Betrachtung der göttliıchen Wohltaten (SO—
145): Betrachtung UNSCTEI eigenen Bedürftigkeıit (146—209); Betrachtung
der Bedürftigkeit UNSCTIES Nächsten(eIstliches en und evangel1-
sche Lehre sind 1mM gesamiten Gebetbuch untrennbar mıteinander verbunden.

Im ersten Teı1l auf, WIe Johann Gerhard die un:! nımmt solche
one en in der antınomiıistisch ausgerichteten Predigtprax1is der Gegenwart
und 1n den gottesdienstlichen Gebeten Seltenheitswerrt. Der zweıte Teil 1st WIE
schon der Sr und die weıiteren mit Schriftanspielungen getränkt; die dre1
Hauptteile des Glaubensbekenntnisses: Schöpfung und FErhaltung, rlösung, He1-
lıgung, werden WIE in 1 uthers Kleinem Katechismus auf das christliche en
bezogen und die IThemen erufung, Bekehrung 50 viel ein J oter dazu iun
ann dass GT wiederum auferstehen möÖöge viel habe ich auch me1ner Be-
ng und geistlicher Auferstehung tun können“ 3D auilie und en!
erweiıtert. Im dritten Teil betet Gerhard tötung des alten Menschen, die
ıstl1ıchen ugenden Glaube, offnung, 1eDE: Demut, Geduld, Santftmut und
Keuschheıt Bıtten „ Verse  ähung der Irdischen“, Selbstverleugnung, Sieg
über die Welt. Irost 1mM Leiden und Seelenruhe, Sieg ın Anfechtungen, elıges
terben und eiıne fröhliche Auferstehung Z ewıigen en schließen sıch
Die Fürbitten des etzten e11Ss wenden sich schließlich dem Nächsten Ger-
hard teılt die Gebetsanliegen in s1eben Abhbhschniıtte eın Kr hıttet Erhaltung des
Wortes (jottes und W achstum der 1tche, für Lehrer und Hörer in der Kırche,
Obrigkeıt und Untertanen, für die Famıiılıen (status OECONOMICUS), Verwandte und
Unterstützer, Feinde und Verfolger, Notleidende und Geängstigte. WEe1 Zalte
Gebetlein“, die auftf Heinrich Seuse zurückgehen, beschließen das Buch (245—
24 /)

och damıt 1st CTSt cdie Hälfte der Druckseiten gefüllt Der zweıte Teıl des Bu-
ches nthält das „Exercitum Pietatis“ in der gereimten Orm, die ihm der gelehr-

Stettiner Pastor Friedrich Fabricius (1642—1703) gegeben hat In seiner NUur

einmal aufgelegten .„„Praxı1ıs pletatıs erhardı melica®‘ (1688) hat der feißige Iu-
therische Dichter, der anderem In Jena studierte, den exf NEU

herausgegeben und jedes mıiıt einem eigenen Choral erganzt Seine
edichte verfasste CI;, als wVVON seinen pastoralen ichten entbun-
den we1l 8 dıe verme1ıintlich rohnende Calvıinısierung se1iner Eın-
uss des Kurfürsten Friedrich Wılhelm VOoN Brandenburg angegriffen hatte

Die ] 1edtexte hiınterlassen eıinen tiefen 1NAruc VO  a der römmıigkeıt, dıe
in der Barockzeit dıe evangelische Kırche gepragt hat und weıthın LLUT miıt dem
Namen VON Paul Gerhardt verbunden WIT: Auch diese Werkausgabe eschlie-
Ben Anhang und Nachwort in der für die gesamte Ausgabe ublichen Qualität.
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Hs 1st besonders dem Herausgeber Johann Anselm Steiger und auch der Ord-
elbischen Evangelısch-Lutherischen Kırche die die Arbeit „ Tractatus- er-
IHEZIE en dass diese beiden anı VON Johann Gerhards erken C1-
scheinen konnten Der Rezensent dass SIC nıcht 1Ur der Aufarbeitung der
evangelıschen Theologie- und Frömmigkeıtsgeschichte sondern auch der Erneu-

akademıscher Theologie und kirchlicher Frömmigkeıt dienen werden
Jochen Eber

Thomas Hafner. Jürg Luchsinger Hgg Eine aufe viele Meinungen, Z/ürich
Theologischer Verlag Zürich., 2008, 125 S: 14S()

Das Buch 1st Z{ W al nıcht das dickste hat N aber ennoch „ 4:; sıch“ Denn 6S biletet
6C1NC offene faıre und selbstkritische Auseinandersetzung AdUus unterschiedlicher
1C MI1t der ematı der autie dıie INan erstens (le1der nıcht antrıfft
und dıe alle wesentlichen Aspekte und Problemstellungen anspricht
Lösungen werden nıcht geboten Was aber weder beabsıichtigt noch leistbar TC-

Ware Denn der Band nthält die Vorträge Studientages den die
Schweizerische Arbeıiıtsgemeinschaft für TDITISC erneuerte Theologie (Aibel)
2007 anlässlich ihres 25-jährigen Bestehens veranstaltete Wle die Herausgeber
Thomas Hafner und Jürg Luchsinger e1 Pfarrer der reformierten Kırche und

leitenden Posıtionen tbeT» ihrem Vorwort bemerken hat INnan sSıch
„angesichts teils }  19 eführter Taufdiskussion uUuNnserem L dsc Täufer-
Jahr 007° für die ematı entschieden (71) Von er AISE schon e1-

WEeENN verkürzte Sichtwelsen erweıtert chiefe rTemd-
wahrnehmungen korrigliert werden und dıe Dıiskussion nıcht auft die Alternative
reduzlert WIT: ob denn HUn dıie Säuglingstaufe Oder Erwachsenentaufe dıe richti-
SC auTte SC1 (9) Das 1st den Referenten beziehungsweise dem Band ollauf TC-
lungen

Im ersten Beıtrag auTie zwıschen Theologie Kırchenverständnis und Praxıs“
(15— geht 6S eat CDET. reformierter arrer und Dozent für es Testament

ZWEI theologischen Seminaren ı der Schweiz, darum die mıt der au{tie VOTI-«

bundenen Spannungsfelder anzusprechen“ 15) Es sınd dies Eınzelnen das
„Spannungsfeld VON 1bel, Iradıtion und Sıtuation““ 16) dıie „Einordnung der
auTtfe als Übergangsritus“ („Kasus, KRıtus, Heilszeichen oder Heı1ılsmittel?“‘ 181),
dıe auilie „„als Verbindungs- und Scheid(e)zeichen“‘ 20) dıe Amit der autltfe VeTI-
bundenen Aspekte der Heilswende und deren Zuordnung“” 22 dıe aulfe
AI Gottes en und Handeln und des Menschen Antworten“‘ 24) er ble-
tet den einzelnen Themenbereichen sowohl konsensfähige als auch den DI1s-
SCNSsS (vor em zwıschen volkskirchlich-reformierter und täuferischer Theologie
und Prax1s) benennende Aspekte GE gute Eın  ng 1 die vielfältigen AS-


